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selbst, und wenn es überhaupt schwer

ist, einen Menschen richtig zu erkennen,
so ist es doppelt schwer, den Anteil des

Guten und des Bösen in der Motivation
seines Verhaltens zu durchschauen. Eben
diese Schwierigkeit ist der tiefste Grund
für die Fragwürdigkeit aller moralischen
Urteile. In ihr findet auch die Subjektivität

des Standpunktes (dessen, der
urteilt) und findet ferner die allgemeine
Relativität alles Verstehens fremder In¬

dividuen ihren konzentriertesten
Ausdruck. Urteilen wir aber, v e r—urteilen
wir insbesondere, ohne wirkliche
Kompetenz zur Scheidung von gut und böse,

so reichen wir selber dem Bösen die

Hand. Wer, ohne die Fragwürdigkeit alles

Urteils zu bedenken, richtet oder Richtersprüche

moralischer Art annimmt, verfällt
selber dem gerechten Spruch des wahrhaft

objektiven und gerechten Gerichtes.
Ein weiterer Artikel von Prof. P. Häberlin über das gleiche

Thema erscheint in einer der nächsten Nummern.

Mein Film

Erinnert sieh, er
liess ihn letzte
"Woche um Büro.Aber
der alte mit den
zerbrochenen Stäbchen

muss noch
herum sein.

Es kommt ihm in
den Sinn, er hat
diesen ja auch
im Büro
zurückbehalten als
Reserveschirm.

Sagt, er wird sich
wie einer aus der
Waldau vorkommen
mit diesem Damen-
sohirm, zudem ist
er noch rot, was
will er machen

Macht sich auf den
Weg. Nachmittags
klärt sich das Wetter

auf, und er
vergisst ihn nach
Hause zu bringen.
Schlussergebnis :
3 : 0, im Büro
3 Schirme, in der
Wohnung keiner.

Seufzt, es regnet
schon wieder, er
wird einen Schirm
mitnehmen müssen.

Verschwindet im
Sehlafzimmer.

Steckt Kopf aus
der Türspalte
heraus, um zu rufen,
sein Regenschirm
ist nicht im
Schlafzimmerschrank, wo
ist er denn

Wünscht zu wissen,
warum sein Schirm
nicht da ist,wenn
er ihn braucht .Was
macht die Frau
damit, leiht sie ihn
ihren Freundinnen?

Gieyes
wiit!mt
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selbst, und wenn es überbaupt sckwsr

ist, einen Menseben ricktig ?u erkennen,
so ist es äoppelt sckwsr, den àteil des

dutsn und des Lösen in der Motivation
seines Vsrbaltens ^u durcksckauen. Lbsn
diese Lekwierigkeit ist der tiekste drund
kür die Lragwürdigkeit aller inoralisoben
Itrteile. In ikr kindet aueb die Lubjekti-
vität des Ktandpunktss (dessen, der ur-
teilt) und kindet kerner die allgemeine
Relativität alles Verstebens kreinder In-

dividuen ikren kon^sntriertesten às-
druck. Urteilen wir aber, ver—urteilen
wir insbesondere, obns wirklicke Rom-

peten^ ^ur Lckeidung von gut und böse,

so reioksn wir selber dein Lösen die

Land. 'Wer, obns die LragWürdigkeit alles

Urteils ?u bedenken, riobtst oder kiebtsr-
sprüebs inoralisobsr sVrt annimmt, verkällt
selber dem gereckten Lpruck des wabrbakt

objektiven und gereckten dericktss.

Nein ^ iI in

Lrinnsrt sied, er
liess idn leiste
Foods um Sûro.áder
der sits mit den
ssrdroodsnsn Stàd-
odsn muss nood ds-
rum sein.

Ls kommt 1dm in
den Sinn, er dst
diesen js suod
im Lüro surüok-
dedslten sis ks-
ssrvssodirw.

Ssgt, er v/ird siod
vis einer sus der
Wsldsu vorkommen
mit diesem vsmsn-
sodirm, sudsm 1st
er nood rot, wss
mill er msoden

Usodt sied sui den
V/eg, Nsodmittsgs
klàrt siod dss Met-
ter sui, und er
vergisst idn nsod
Lsuse su dringen.
Sodlussergednis î
2 : 0, im Lüro
S Sodirms, in der
Vodnung keiner.

Senkst, es regnet
sodon misder, er
wird einen Sodirm
witnsdwsn müssen.

Vsrsodwindet im
Sodlsksimmer.

Stsokt Xoxk sus
der riirsxslte ds-
rsus, um su ruksn,
sein kîogsnsodirm
1st niodt im Sodlsk-
simmsrsadrsnk, wo
1st er denn

Wünsodt su wissen,
wsrum sein Sodirm
niodt ds ist,wenn
er idn drsuodt.Vss
msodt die Lrsu ds-
mit, lsidt sie idn
idrsn Freundinnen?

34


	Mein Film

